
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 52 (1948-1949)

Heft: 20

Artikel: Blindenheim

Autor: Albrecht, Alice Suzanne

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-671832

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 25.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-671832
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Stilles Glück

Gottfried Feuz

Ein Sommerabend

Heilige Ruh'

Zwei Menschen wandern

Dem Walde ZU.

Die Nacht sich senket.

So ganz allein

Wollen zwei Menschen

Glücklich sein.

Die Nacht sich senket

Auf leiser Spur

Geht Gottes Allmacht

Durch die Natur.

Vier Lippen schweigen,

Zwei Herzen schlagen:

Ein Bänklein im Grünen

Kann etwas sagen

Die Amsel singt es

Der feiernden Welt,
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Blindenheim

SItg ©djenïung eineg SBolfltätetg etftanb bet

ftattlid) mobetne, Weitauglabenbe 35au beg Silin»

benlgeimg, bet alg erftet feinet SItt für bie

Heine ©tabt ein ©teignig Bebeutete. Sßeiff unb

langgeftrecft, mit an ben fronten entlanglau»
fenben offenen fatten unb ©erraffen gleidft et
einem ©fütal übet einem Sanatorium. fDtit bet

einzigen l'tugnalune, baff feine genftet unb ©ü=

ten faft immet berfd)Ioffen finb, baff faum ein»

mal Süumen auf ben ©efimfen ftefjen, unb übet»

tjaufot biefeg @ingefc£|Ioffene, SIBgefc^Ioffene bag

SJterfmal beg tfpaufeg ift. ©enn fdfon bag fjiige»

lige ©elänbe übet bet ©tabt, auf bag eg gebaut

ift, mit bet 3!ugfieE)t auf tpäufetmeet unb ©ee.

an bet neuen, auffteigenben Sanbfttaffe, eilige»
Bettet gtoifdjen Sßiefen unb Reibet, trägt gu fei»

net ©infamfeitglage bei. „Sflinbenf)eim": eg

ttägt ben djatitatiben Slang feine! gtoffgiigigen
9Bo'£)Itätetg; eg Birgt in ficti bie 3JtögIidf!eit beg

3Bob)IBefinbeug unb beg tpeimatlidfen. ©eine
©äie unb ©djlaftäume faffen etma 150 Süinbe,
aBet feit ben galften feinet ©tünbitng bebet»

Betgt eg faum meïft alg 10 gnfaffen. SJtan

mödjte fie fjetaugloden aug iEjten Steegen, ©öt=

fern unb SBeiletn, alte, bie beg Stugenlic^tg für
immer Beraubt finb: Sßittoen unb ©reife, SOtüt»

ter unb Stüter, SlHeinftetfenbe unb .ftinber —
aBet fie lehnen ben Stuf ab. ©ie laffen fid) niefit

boit ipaug unb ©rotte, bon Slifet uitb 33ieE)

trennen, bom ©ang gut Jîitctje, bom ©iig am
Sîamin, bon bet täglichen Sletiiï)tung mit iffren
täglichen betttauten ©egenftänben. — Stuf bie»

fem ©tücf Stoben, bag ifinen gu eigen ift, finb fie

geboten, getauft, aufgeworfen, getraut motben,

IgaBen Stinbet gegeugt unb tciglicf) itfr £>anb=

Werf berridftet, um jeigt, filötglid) einBredfenb,
bag Sog beg Stlinbfeing gu ertragen. Unb man
betmag fie nidj.t bon ihre tri ôcim Wegguteifgen,

trotg biefem Slbbtuc^, biefern ©etrenntfein bon
bem „Stufen" unb biet ©eWefenëm. ©g gibt
fein „©taufgen" für fie, aufget biefem alteinge»

feffenen ©eWoIgntfein, unb nicf)t einmal eine

©etfnfudft batnacfi.

©ommetlireL ©onntagnadimittag. SCn bet

ißetipbietie bet ©tabt, an auffteigenber Sanb»

ftrafge in Weiset ®utbe, Blühen in SBiefe unb

gelb fKargriten, ©albei, StutterBIurnen, ttHee»

bolben. Satte, laftenbe ftïarfjmiuaggtiifee; gir»

fienbe ©ritten, ba'£tig=blenbenbe SBolfen an
Blauem Rimmel; glitgetnbe gläcfie beg ©eeg in
bet gerne.

gm ©arten bot bent Stlinbentjeiin, bet alg
reditediget ^iegfüatg mit StegonienBecten an»

gepflangt ift, ffiagieten Bebäcfitig einige ältliche,
Bäitetlidfe grauen unb Scannet mit fdfläff bot
fiel) geftreeften, Ioder=taftenben ipemben, feit»
Wütig geneigtem, taufcfjenbem ©efitfjt. tpiet
btolgt feine ©efalgt. 23ieHeic^t berütjrt man ein»

mal leife unb fanft, mit gatt=fofenbent Stugbrucï

(fo Wie nur SSIinbe fietüfjten) im SSotübetgelgen

übertjängenbe tpalme unb SHiiten, ftreift eine

®aige, einen ©cfjmetterling
©ann fügen fie bereingelt in ben langlaufen»

ben Ratten unb SSetartben tunb um bag §aug.
©itgeu fteif, feftgelegt, Wie gefettet. Segen iljte
fnotigen fpänbe unfdilüffig unb fcfgeu in ben

©ctjoff, auf bie .fhtie. SBatten, beuten, erinnern
fitT- SJtanrmal nälgett fir ein ©rtitt, ben man
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klinàenkeiin

Als Schenkung eines Wohltäters erstand der

stattlich moderne, weitausladende Bau des Blin-
denheims, der als erster seiner Art für die

kleine Stadt ein Ereignis bedeutete. Weiß und

langgestreckt, mit an den Fronten entlanglau-
senden offenen Hallen und Terrassen gleicht er

einem Spital oder einem Sanatorium. Mit der

einzigen Ausnahme, daß seine Fenster und Tü-
ren fast immer verschlossen sind, daß kaum ein-

mal Blumen auf den Gesimsen stehen, und über-

Haupt dieses Eingeschlossene, Abgeschlossene das

Merkmal des Hauses ist. Denn schon das hüge-

lige Gelände über der Stadt, auf das es gebaut

ist, mit der Aussicht auf Häusermeer und See.

an der neuen, aufsteigenden Landstraße, einge-
bettet zwischen Wiesen und Felder, trägt zu sei-

ner Einsamkeitslage bei. „Blindenheim": es

trägt den charitativen Klang seines großzügigen

Wohltäters; es birgt in sich die Möglichkeit des

Wohlbefindens und des Heimatlichen. Seine
Säle und Schlafräume fassen etwa 150 Blinde,
aber seit den Jahren seiner Gründung beher-

bergt es kaum mehr als 10 Insassen. Man
möchte sie herauslocken aus ihren Bergen, Dör-
fern und Weilern, alle, die des Augenlichts für
immer beraubt sind: Witwen und Greise, Müt-
ter und Väter, Alleinstehende und Kinder —
aber sie lehnen den Ruf ab. Sie lassen sich nicht

von Haus und Scholle, von Acker und Vieh
trennen, vom Gang zur Kirche, vom Sitz am
Kamin, von der täglichen Berührung mit ihren
täglichen vertrauten Gegenständen. — Auf die-

sem Stück Boden, das ihnen zu eigen ist, sind sie

geboren, getauft, ausgewachsen, getraut worden,

haben Kinder gezeugt und täglich ihr Hand-
Werk verrichtet, um jetzt, Plötzlich einbrechend,
das Los des Blindseins zu ertragen. Und man
vermag sie nicht von ihrem Heim wegzureißen,
trotz diesem Abbruch, diesem Getrenntsein von
dem „Außen" und viel Gewesenem. Es gibt
kein „Draußen" für sie, außer diesem alteinge-
sessenen Gswohntsein, und nicht einmal eine

Sehnsucht darnach.
Sommerlicher Sonntagnachmittag. An der

Peripherie der Stadt, an aufsteigender Land-
straße in weißer Kurve, blühen in Wiese und

Feld Margriten, Salbei, Butterblumen, Klee-
dolden. Satte, lastende Nachmittagshitze; zir-
Pende Grillen, ballig-blendende Wolken an
blauem Himmel; glitzernde Fläche des Sees in
der Ferne.

Im Garten vor dem Blindenheim, der als
rechteckiger Kiesplatz mit Begonienbeeten an-
gepflanzt ist, spaziere:: bedächtig einige ältliche,
bäuerliche Frauen und Männer mit schlaff vor
sich gestreckten, locker-tastenden Händen, seit-
wärts geneigtem, lauschendem Gesicht. Hier
droht keine Gefahr. Vielleicht berührt man ein-
mal leise und sanft, mit zart-kosendem Ausdruck
(so wie nur Blinde berühren) im Vorübergehen
überhängende Halme und Blüten, streift eine

Katze, einen Schmetterling
Dann sitzen sie vereinzelt in den langlaufen-

den Hallen und Veranden rund um das Haus.
Sitzen steif, festgelegt, wie gekettet. Legen ihre
knotigen Hände unschlüssig und scheu in den

Schoß, auf die Knie. Warten, denken, erinnern
sich. Manchmal nähert sich ein Schritt, den man
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gekannt erraten mödjte; ïommt gutoeilen ein
Stefudj. Scan legt beit ©tofjmüttern bie ueuge»
Borenen ©nfel in bie SItme: gärtIi(^=IieBifofenb
taften itjxe ginger über bie ïleinen,; ftumpfen,
unfertigen ©efidjtleirt, bie molligen Sinne, fo
roie ber Spielenbe feine guftrumentfaiten Be=

rührt, ber Stater feinen Sßinfel fütjrt, ber ®idj=
ter feinen (Stift umgreift; im SBunfdj tiefften
intuitiben ©rfaffen?, llmfaffen?. — Sann toie»

ber Stille, Sllleinfein SJcorgen», iladjntit»
tage», aben'belang, Unb ba? Sldjtfein auf ben

Huduif, ber jetgt im guni in ben fernen SBäl»

bern ruft, anhält, aBbtidjt, Inieberruft; auf
Stimmen unb ©èfang bon ben gelbern I)er;
Schritte auf ber Sanbftrajge; auf ben Inirren
Schrei ber Sdjtoalfien in flietjenbem ging, ©tot»

tengeläute bon IjüBen unb brüBen Sur in
ber SBett be? Saufdjen?, bie feijt fo fein-unb gart»

ftimmig geluorben ift. — Unb in ber SBelt ber

©rinnerung, ber töitber, bie ftcfj voie hinter einer
SBanb, einem ©itter gang innerlich unb aBge»

'rf)tof|e:i gufammenBallen. Alice Suzanne Albrecht

Die Hilfe des Himmels
Skizze von Friedrich Bieri

©er toeit über bie ©rengen feine? fßaterlanbe?
ïjinau? Beïannfe fpanifdje ©idjter ©on ©rueBa,
beffen „SSudj ber Sieber" um bie galjrhunbcrt»
lnenbe ba? ©ntgüifen aller Spanier Bilbete, batte
in feiner gugenb bielfadj mit allerlei ©ntBelj»

rungen gu ïâmpfen. Stadjbem er bie Sielte eine?

©ommi?, bie er toäljrenb längerer Qeit in einer

©ifentoarenljanblung eingenommen batte, buret)
ben SSanïerott feine? SlrBeiigeBer? pIBtglidj ber»

loren batte, gelang e? ihm nadj einiger SJtüIje,
eine SlnfteUung Beim Stabtrat bon Stabrib gu
erhalten, gnfolge be? guten Stufe?) ben er fid)
in ber golge fd)on nacb berl)ältni?mä^ig Bürger
Qeit ertoarB, tourbe er unter bie Vertrauen?»
männer getoäljlt, bie bie SCrBeit ber Stelruten»

au?beBung gu üBertoacfjen batten.
©roh ber großen iöeranttoortung biefer

Stellung Betrug fein ©djalt rnonatlid) nur geljn

ipefo?, toäbrenb er trop alter ©infdjrânïungen
breigebn ißefo? Beburfte, um allen feinen 33er»

pflidjtungen nad)gufommen, toie e? ber Stand)
toar. ©icfe? monattid)e ©efigit bon brei Sßefg?

Brachte itjix aHmäI)tidj in eine Sage, bie um fo

bergtoeifelter für ibn toar, gl? fein au?geprägte?
©hrgefitljl i|fe nicht geftaitete, bie ©efäUigfeit
feiner greunbe unb ^Mannten in Slufprudj gu

nehmen
Sott to muter, niebergefdjiagcn unb Ijaffnung?»

to? berfdjitlbet fdjritt er an einem Sonntag bon

«Adel entspringt nicht aus Blut;
er ist der Tugend Heiratsgut ...!»

feinem tpaufe toeg, at? ein Sanbmann ihn plöh»
lid) anhielt unb ihn ehrerbietig fragte, ob er ba?

©lücf habe, mit ©on ©rueBa gu fprecfjen? Sil?
ber ©iihter biefe grage Bejahte, gog ber Sctrtb»

mann ihn mit fid) unter ein Benachbarte? portal.
„Sennor", Begann er at?bann ernft'haft, „ich

fetje, baff Sie fid) meiner nicht mehr erinnern!
gd) bagegen erinnere tu id; gïjter red)t too hl nodj.
gel) Bin ber iöater eine? Söurfcfjen, loetchen man
Bei ber borjätjrigen St e f r Ute it a u?be6 u n g gu lln»
redjt gum ©ienfte eingiet)en tooïïte, bamit ber

So()n eine? Seidjen, beffen Stater bie Hont»

miffäre Beftodjen hatte, bienftfrei toürbe. gd)
toufgte bamal? ritêmanb, an beit id) ntidj in mei»

iter ÜBebrängni? hätte toenben ïônnen; aber gl)r
Sleufgere? flöfgte mir Vertrauen ein! gdj trat
bamal? an ghren ©ifdj I^tait unb Berichtete

gljnem bertrauen?boII bie gange SIngelegenheit.
Sie tourben itt ber golge [etjr aufgebracht unb

berfptadjen mir, gut meinem Stechte gu berhelfen.
Scad) toenigen ©ageit fetgrte idj mit meinem ein»

gigen Sohne in unfer ©orf gurüc! unb ber Sohn
be? Steidjen tourbe Sotbat. — ©rinnern Sie
fid) beffen toirflid; nidit mehr, Sennor?"

©ott ©rueBa brüdte jdjtoeigenb bie fd>toielige

ixaitb be? Sitten, ©iefer fuhr al?bann fort:
„Sil? ich anb mein Sohn in unfer ©orf gurittf»
gelehrt toaren, fagte id) gu ihm: ,©iefer Iperr,
toe!d)er nidjt einmal nacl) beut ©rte, tooljer toir
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gespannt erraten möchte; kommt zuweilen ein

Besuch. Man legt den Großmüttern die neuge-
borenen Enkel in die Arme: zärtlich-liebkosend
tasten ihre Finger über die kleinen, stumpfen,
unfertigen Gesichtlein, die molligen Arme, so

wie der Spielende seine Jnstrumentsaiten be-

rührt, der Maler seinen Pinsel führt, der Dich-
ter feinen Stift umgreift; im Wunsch tiefsten
intuitiven Erfassens, ilmfassens. — Dann wie-
der Stille, Alleinsein Morgen-, nachmit-
tage-, abendelang. Und das Achtsein auf den

Kuckuck, der jetzt im Juni in den fernen Wal-
dern ruft, anhält, abbticht, wiederruft; auf
Stimmen und Gesang von den Feldern her;
Schritte auf der Landstraße; auf den wirren
Schrei der Schwalben in fliehendem Flug, Glok-
kengeläute von hüben und drüben Nur in
der Welt des Laufchens, die jetzt so fein und zart-
stimmig geworden ist. — Und in der Welt der

Erinnerung, der Bilder, die sich wie hinter einer
Wand, einem Gitter ganz innerlich und abge-
schlössen zusammenballen, âce Spanne àrà

Die liîie àes Diininels
von Dieri

Der weit über die Grenzen seines Vaterlandes
hinaus bekannte spanische Dichter Don Trueba,
dessen „Buch der Lieder" um die Jahrhundert-
wende das Entzücken aller Spanier bildete, hatte
in seiner Jugend vielfach mit allerlei Entbeh-

rungen zu kämpfen. Nachdem er die Stelle eines

Commis, die er während längerer Zeit in einer

Eisenwarenhandlung eingenommen hatte, durch
den Bankerott seines Arbeitgebers plötzlich ver-
loren hatte, gelang es ihm nach einiger Mühe,
eine Anstellung beim Stadtrat von Madrid zu
erhalten. Infolge des guten Rufes, den er sich

in der Folge schon nach verhältnismäßig kurzer
Zeit erwarb, lourde er unter die Vertrauens-
männer gewählt, die die Arbeit der Rekruten-
aushebung zu überwachen hatten.

Trotz der großen Verantwortung dieser

Stellung betrug sein Gehalt monatlich nur zehn

Pesos, während er trotz aller Einschränkungen
dreizehn Pesos bedürfte, um allen seinen Ver-
pflichtungen nachzukommen, wie es der Brauch
war. Dieses monatliche Defizit von drei Pesos
brachte ihn allmählich in eine Lage, die um so

verzweifelter für ihn war, als sein ausgeprägtes
Ehrgefühl ihm nicht gestattete, die Gefälligkeit
seiner Freunde und Bekannten in Anspruch zu
nehmen!

Vollkommen niedergeschlagen und hoffnungs-
los verschuldet schritt er au einem Sonntag von

entspiinZt nielit aus Dim:
ei' ist 6ei' Hoir-itSAut ...!»

seinein Hause weg, als ein Landmann ihn Plötz-

lich anhielt und ihn ehrerbietig fragte, ob er das
Glück habe, mit Don Trueba zu sprechen? Als
der Dichter diese Frage bejahte, zag der Land-
mann ihn mit sich unter ein benachbartes Portal.

„Sennor", begann er alsdann ernsthaft, „ich
sehe, daß Sie sich meiner nicht mehr erinnern!
Ich dagegen erinnere mich Ihrer recht Wohl noch.

Ich bin der Vater eines Burschen, welchen mail
bei der vorjährigen Rekrutenaushebung zu Nn-
recht zum Dienste einziehen wollte, damit der

Sohn eines Reichen, dessen Vater die Kam-
missäre bestochen hatte, dienstfrei würde. Ich
wußte damals niemand, an den ich mich in mei-

ner Bedrängnis hätte wenden können; aber Ihr
Aeußcres flößte nur Vertrauen ein! Ich trat
damals an Ihren Tisch heran und berichtete

Ihnen vertrauensvoll die ganze Angelegenheit.
Sie wurden in der Folge sehr aufgebracht und
versprachen nur, zu meinem Rechte zu verhelfen.
Nach wenigen Tagen kehrte ich mit meinem ein-

zigen Sohne in unser Darf zurück und der Sohn
des Reichen wurde Soldat. — Erinnern Sie
sich dessen wirklich nicht mehr, Sennor?"

Don Trueba drückte schweigend die schwielige

Hand des Alten. Dieser fuhr alsdann fort:
„Als ich und mein Sahn in unser Dorf zurück-

gekehrt waren, sagte ich zu ihm: ,Dieser Herr,
welcher nicht einmal nach dem Orte, woher wir
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